
„Soll ich vor einem Weibe beben?“ Probenszene mit (von rechts) Uwe Tobias Hieronimi (Don Pizarro), Johanna Winkel (Leonore) und Chris Lysack (Florestan). Fotos: Hartmann

Das ist alles instinktiv. Zum Über-
legen hat er keine Zeit mehr“, er-
läutert Werner Seitzer. Und Guil-

lermo Amaya ergänzt: „Du triffst eine
Entscheidung – und dann hat die Frau
eine Pistole in der Hand.“ Die Rede ist von
der Stelle „Soll ich vor einem Weibe be-
ben“, die Uwe Tobias Hieronimi zu singen
hat. Hieronimi ist der Don Pizarro in der
Neuinszenierung der Oper „Fidelio“ von
Ludwig van Beethoven am Theater für
Niedersachsen (TfN). Seitzer hat die mu-
sikalische Leitung, Amaya führt Regie.

Beethovens einzige Oper spielt in der
Nähe von Sevilla, und da hat es seinen ei-
genen Reiz, dass Amaya Spanier ist. Der
jetzt 36-Jährige war am Theater Augs-
burg als Regieassistent und Abendspiel-
leiter tätig. Am Theater Osnabrück hat er
Gaetano Donizettis „Liebestrank“ insze-
niert. Und nun also Beethovens „Fidelio“
am TfN.

„Fidelio“ zu inszenieren empfindet
Amaya als Herausforderung. Was er
möchte, ist: „Die Geschichte glaubhaft
erzählen.“ Die Geschichte, in der es um
zeitlose Themen geht. Fidelio, der eigent-
lich Florestans Frau Leonore ist, sagt an-
gesichts des Mannes in Ketten: „Wer du
auch seist, ich will dich retten!“, zitiert
Amaya. Weiter führt er aus: „Es geht um
Gerechtigkeit, Freiheit und Liebe.“ We-

gen der Zeitlosigkeit der Geschichte lag es
nahe, dass Seitzer einen Regisseur ge-
sucht hat, der die Handlung im zeitlichen
Umfeld des Komponisten belässt.

Das TfN spielt das Werk 200 Jahr nach
der Uraufführung in der letzten Fassung,
der Fassung, die sich durchgesetzt hat.
„Wir stellen es nochmals auf den Prüf-
stand: Was hat es zu sagen?“, so Seitzer,
unter dessen musikalischer Leitung „Fi-
delio“ zuletzt in der Spielzeit 2001/2002
im Stadttheater zu erleben war. Dass er
sich mit dieser Oper nun erneut auseinan-
dersetzt, begründet er mit einer Erinne-
rung an das Ende der letzten Vorstellung
der damaligen Produktion. Als er die Par-
titur zugeschlagen habe, habe er gedacht:
„Das kann nicht dein letztes Wort zu ,Fi-

delio‘ sein.“ Die Dialoge, kommt er wieder
auf die Neuproduktion zu sprechen, be-
rührten von der Sprache her „oft die
Grenze zum Peinlichen“. Deswegen sei

eine Neufassung der Dialoge zu hören.
Autor ist der Berliner Schriftsteller
Friedrich Diekmann. „Ein Goldfund“,
sagt Seitzer über die Neufassung.

„Das Stück ist unglaublich schwer und
unbequem für Spieler und Sänger“, so der
musikalische Leiter. Und wenn man „das
fast nicht zu Bewältigende doch bewäl-
tigt“, das sei „wie elektrische Spannung,
die sich in den besten Momenten entlädt“.
Der Herausforderung stellen sich in der
TfN-Produktion Peter Kubik / Piet Bru-
ninx (Don Fernando), Uwe Tobias Hiero-
nimi (Don Pizarro), Chris Lysack (Flores-
tan), Johanna Winkel (Leonore), Levente
György (Rocco), Antonia Radneva / Regi-
ne Sturm (Marzelline), Konstantinos Kli-
ronomos / Jan Kristof Schliep (Jaquino),
Daniel Käsmann (1. Gefangener), Micha-
el Farbacher (2. Gefangener). Für die
Choreinstudierung ist Achim Falkenhau-
sen zuständig. Bühne und Kostüme stam-
men von Hannes Neumaier.

Seitzer fasst zusammen: „Ein zentrales
Stück, mit dem man sich auseinanderset-
zen muss. Das Werk ist jede Anstrengung
wert.“

Die Oper „Fidelio“ von Ludwig van Beethoven
hat am Samstag, 17. Mai, bereits um 19 Uhr
Premiere im Stadttheater. Karten zwischen 10
und 34 Euro gibt es im Ticketshop der HAZ in
der Rathausstraße, in den Filialen in Sarstedt
und Bad Salzdetfurth sowie im Theater.

Von AndreAs Bode

Werner Seitzer und Guillermo Amaya erarbeiten Beethovens Oper im Theater für Niedersachsen / Premiere 17. Mai

„Fidelio“ – einWerk auf dem Prüfstand

Das Leitungsteam: Werner Seitzer und Guiller-
mo Amaya (von links).

Aber das Geheimnis bleibt bestehen

DERNEBURG. Johanna Söchtig ist ein
Naturtalent. Sie kann malen. Sie kann
Gesehenes mit Pinsel und Farbe so wie-
dergeben, dass der Eindruck des Künstli-
chen vergeht. Trompe-l’œil nannte sich
das früher: Das Auge meint, es habe die
Wirklichkeit und kein gemaltes Bild vor
sich.

Doch zum Glück kann Johanna Söchtig
mehr, als das Auge zu täuschen: Sie kann
wundervoll mit Farben umgehen, Stim-
mungen erzeugen und in die Schönheit
der Natur malend entführen.

Im Derneburger Glashaus hängen im
Mai Arbeiten der Künstlerin aus Nordas-
sel in verschiedenen Techniken und Sti-
len. Grob kann man die Ausstellung in
drei Bereiche aufteilen. Der erste trägt

den Titel: „Ich kann malen!“ Hier de-
monstriert Johanna Söchtig ihre Bega-
bung: Lebensgroße Abbildungen von
Hunden, auf denen jedes Haar zu sehen
ist. Gemälde wie Fotografien, die auch im
Nahbereich nichts von ihrem Geheimnis
preisgeben. Oder in Pastell gezeichnete
Bilder von Kinderköpfen, so fein model-
liert, dass die Haut zu leben scheint.

Schon etwas weiter gehen die Bilder ei-
nes lichtdurchfluteten Herbstwaldes, die
nur auf den ersten Blick wie eine Fotota-
pete aussehen.

Hier erkennt man die Handschrift der
Malerin: unendlich viele getupfte Farb-
flecken, die sich in einer unüberschauba-
ren Fülle aus Formen und Farben zu ei-
nem wohl komponierten Bild zusammen-
setzen. Ein anderes Bild zeigt eine wind-
bewegteGräserwiesevorblauemHimmel.

Die Bewegung des Motives setzt sich in
der wunderbar leichten Bewegung des
Pinselstrichs fort, der die Wiese in ein
wildes Meer von grünen Tönen verwan-
delt. Diese Bilder führen in den zweiten
Bereich der Ausstellung, und der heißt:
„Ich löse mich!“

In diesen Bildern löst sich Johanna
Söchtig von der strengen realistischen
Wiedergabe des Vorbildes und taucht
mehr und mehr in die Welt der Malerei
ein. Wie auch in dem Bild der Seerosen,
das Wasser, Blumen und die Spiegelung
des Himmels zu einer Komposition voller
Ruhe und Harmonie vereint. Oder in dem
Bild des Picknicks mit Kindern, in dem
die Kinder eins werden mit ihrer farblich
bewegten Umwelt. Das Bild lebt von ei-
nem durchgehend expressiven Pinsel-
strich, aus dem sich diese Welt zusam-

mensetzt. Der dritte Abschnitt der Aus-
stellung könnte den Titel tragen: „Ich bin
frei!“, denn hier zeigt Johanna Söchtig
abstrakte Arbeiten, von der Natur inspi-
riert. Die Künstlerin demonstriert mit
diesen Bildern, wie meisterlich sie mit
den Farben umzugehen weiß.

Die Arbeiten erinnern an Spiegelungen
im Wasser, in denen ein ganzes Feuer-
werk explodiert. In dem einen dominie-
ren Rot-Töne, in dem anderen herrschen
Grün-Werte. Doch daneben, darüber und
darunter wimmelt es von den unter-
schiedlichsten Farben, die sich zu einem
großen Ganzen kunstvoll zusammenset-
zen.

Die Ausstellung ist im Glashaus Derneburg bis
zum 1. Juni zu sehen.

Von MArtin GAnzkow

Johanna Söchtig stellt im Glashaus Derneburg bis zum 1. Juni Gemälde aus / Sie kann mehr als nur das Auge täuschen

Johanna Söchtig vor dem Bild „Wehendes Gras
vor blauem Himmel“. Foto: Ganzkow

Summende Botschafter

HILDESHEIM. Der Tisch ist gedeckt,
die Gäste können kommen. Als Vorboten
der Sonderausstellung „Bienen in Gefahr
– Menschen in Gefahr“ sind jetzt 8000
summende Insekten in eine Schaubeute
am Roemer- und Pelizaeus-Museum ein-
gezogen. Bereits Ende März hatten Schü-
ler der Grundschule Pfaffenstieg vor dem
Museum Blumen mit viel Pollen und Nek-
tar eingepflanzt.

Dort können die Sechsbeiner der Sorte
Buckfast unter anderem an Phlox, Ritter-
sporn, Katzenminze und Lavendel na-
schen. Ob sie das nutzen, „wird man se-
hen“, beschreibt Bettina Wehmeyer die
Unberechenbarkeit ihrer Schutzbefohle-
nen. Die Vorsitzende des Kreisimkerver-
eins Hildesheim hat den Anstoß zur Aus-
stellung gegeben. „Wir wollen den Men-
schen klarmachen, dass es nicht schwie-
rig ist, den Bienen die richtige Nahrung

zur Verfügung zu stellen.“ Eine Schau-
beute ist im Innenhof des RPM aufge-
stellt. Über eine Flügeltür lässt sich von
innen hinter der Glasscheibe das emsige
Treiben in den Waben beobachten. In der
vorübergehenden Wohnung haust ein fri-
scher Ableger mit einer Königin aus dem
vergangenen Jahr. Erkennbar ist der
Jahrgang 2013 an einem roten Punkt, den
Wehmmeyer der Biene auf den Leib „ge-
zeichnet“ hat. Die Tiere kommen aus dem
Laves-Forschungs-Institut Celle.

Üblicherweise schwärmt solch ein Volk,
wenn neue Königinnen geschlüpft sind,
aus. Um das zu verhindern – die Beobach-
tungsstation soll ja bis August gefüllt
bleiben – muss Wehmeyer das Volk
schröpfen. Das bedeutet, dass einmal im
Monat die Brut herausgenommen und
durch Leerwaben ersetzt wird. Auch für
eine Honigproduktion ist die Schaubeute
zu klein, „was sie produzieren, brauchen
sie als Futter“.

Wer sich fragt, was Bienen in Hildes-
heims renommiertem Museum zu suchen
haben, der bekommt von Dr. Jürgen Ves-
permann die Antwort: „Das RPM hat ei-
nen naturkundlichen Grundstein, aus
dem wir Objekte wie 40 Millionen Jahre
alte Bienen in Bernstein oder Hornissen-
Nester ausstellen“, verdeutlicht der Geo-
loge und Kurator der Ausstellung. Aber
auch die Kulturhistorie der Biene kommt
nicht zu kurz, verspricht Museumspäda-
gogin Christine Kundolf-Köhler. So
kannten schon die alten Ägypter die Wir-
kung von Honigpflastern. „Wir erzählen
die Geschichte der Bienen von der Stein-
zeit über Ägypten bis zur Antike, von Na-
poleon bis zur Moderne.“

Die Ausstellung ist vom 10. Mai bis 31. Au-
gust Dienstag bis Sonntag von 10 bis 18 Uhr
im Spitzboden der Martinikirche des Roemer-
und Pelizaeus-Museums zu entdecken. Führun-
gen oder Workshops unter 16 93 20.

Von MArtinA PrAnte

Die Hauptpersonen der Sonderausstellung „Bienen in Gefahr“ sind am Roemer- und Pelizaeus-Museum eingezogen

Bettina Wehmeyer vor der Schaubeute am Museum. Die Vorsitzende des Kreisimkervereins Hil-
desheim hat den Anstoß zur Ausstellung „Bienen in Gefahr“ gegeben. Foto: Moras

Zum Inhalt

Florestan ist dabei, die Untaten des
Gouverneurs Don Pizarro aufzudecken,
verschwindet jedoch plötzlich spurlos.
Seine Frau Leonore versucht alles, um
seine Spur wiederzufinden. Sie geht so-
gar als Mann verkleidet in das Gefäng-
nis, in dem sie ihn vermutet. Ihre Rolle
als Gehilfe Fidelio spielt sie so gut, dass
der Kerkermeister Rocco sie gar mit sei-
ner Tochter verheiraten will. Als der

Gouverneur von der bevorstehenden
Ankunft des Ministers erfährt, will er
seinen inhaftierten Gegner Florestan
umbringen, doch Fidelio durchkreuzt
im letzten Moment seinen Plan. „Die
Liebe wird’s erreichen!“

Diese einzige Oper Ludwig van Beet-
hovens ist ein Fanal für Freiheit und
Gerechtigkeit sowie für menschliche
Integrität.

Unterm
stählernen
Dach

HILDESHEIM. Liebhaber der Blasmu-
sik aus Stadt und Land kommen im Juli
auf ihre Kosten: In Kooperation mit dem
Kreismusikverband Hildesheim (KMVH)
und der Marienschule plant die Musik-
schule am 26. und 27. Juli das „1. Festival
der Blasmusik – Tradition und Moderne“
im Innenhof der Musikschule in der Wa-
terloostraße 24A.

Zu den Machern des Events zählen der
Leiter der Musikschule, Ulrich Petter, so-
wie Ekkehard Sydow und Barry Cloke als
Leiter und Lehrer der Bläserklassen an
der Marienschule, Christian Kowalski-
Fulford als Musikpädagoge der Musik-
schule und der Vorsitzende des KMVH,
Norbert Lange. Sprecher der Gruppe ist
Volkmar Dietrich, Leiter des Sinfoni-
schen Blasorchesters und Posaunenlehrer
der Musikschule.

Vier Hildesheimer Schulen haben ihr
Kommen mit ihren Bläserklassen zuge-
sagt, das Kreisjugendorchester (KJO) des
KMVH ist ebenso dabei wie Jugendor-
chester aus Vereinen des KMVH. Einge-
laden sind die Musikzüge und Blasor-
chester aus Stadt und Landkreis.

An Sonnabend, 26. Juli, 20 Uhr, spielt
auf der Bühne im Innenhof der Musik-
schule das Bundespolizeiorchester Han-
nover zu einem Benefiz-Konzert auf. Die
Einnahmen daraus sollen an mehrere
Kindertagesstätten in der Nord- und Ost-
stadt zur Anschaffung von Instrumenten
für Musikprojekte Verwendung finden.

Die acht mal zwölf Meter große Innen-
hof-Bühne hat inzwischen eine stählerne
Überdachung erhalten. Die 80 Zentime-
ter hohe Bühne ist für Auftritte und Mu-
sik aller Art geeignet, sagt Ulrich Petter.
Die Kosten in Höhe von 120 000 Euro ein-
schließlich der Pflasterarbeiten auf dem
Gelände seien mithilfe des Programms
„Umbau Stadtteil West“ finanziert wor-
den. 75 Prozent davon hätten der Bund
und die Stadt Hildesheim finanziert. Die
restlichen 25 Prozent hätten sich die Lees-
ter-Musikschul-Stiftung und die Musik-
schule geteilt.

Landrat Reiner Wegner und Oberbür-
germeister Ingo Meyer werden das Festi-
val am Sonnabend, 26. Juli, um 10 Uhr,
mit Posaune und Trompete musikalisch
eröffnen. Die Moderation übernimmt an
beiden Tagen der Musikredakteur und
Moderator bei NDR 1 Niedersachsen, Ru-
dolf Krieger. htw

Die Anmeldefrist für Vereine ist bis zum Don-
nerstag, 15. Mai, verlängert worden. Weitere
Informationen und das Programm auf der Fa-
cebookseite des Festivals www.facebook.com/
FDB2014.

Festival der Blasmusik
im Innenhof der Musikschule

Mitglieder des Sinfonischen Blasorchesters un-
ter dem neuen Stahldach. Foto:Wiechens

Celik beim
Literarischen Salon

HILDESHEIM. Literarische Gesprä-
che und Lesungen bietet der Literarische
Salon der Universität Hildesheim an. Die
Veranstaltungsreihe des Instituts für
deutsche Sprache und Literatur der Uni-
versität startet am heutigen Mittwoch mit
einer Lesung von Aygen-Aibel Celik aus
ihrem Buch „Seidenweg. Sinems Ent-
scheidung.“

Sinem ist Deutschtürkin und entspricht
dem Ideal einer „gut integrierten Tür-
kin“. Doch was bedeutet es, „gut“ inte-
griert zu sein? Bedeutet es, toleriert oder
akzeptiert zu werden? „Wohlgesehen“
oder geduldet? Als sich Sinems Leben
plötzlich ändert, gewinnen diese Fragen
an Relevanz.

lle Veranstaltungen sind öffentlich und
finden ab 18 Uhr in der Leselounge der
Universitätsbibliothek (Marienburger
Platz 22) statt.

Wintgens über
Amos Oz

HILDESHEIM. Hans-Herbert Wint-
gens (Bugenhagen-Hochschule) stellt am
heutigen Mittwoch in der Reihe „Litera-
tur am Samowar“ den preisgekrönten is-
raelischen Schriftsteller Amos Oz (Jahr-
gang 1939) vor. Wintgens wird aus dem
2013 erschienenen Buch „Unter Freun-
den“ drei Erzählungen erläutern, bei de-
nen es sich um Kibbuz-Geschichten han-
delt, die das Leben und die Schicksale der
in einer solchen Gemeinschaft lebenden
Menschen verschiedener Generationen
schildern.

Die zweistündige Vortragslesung be-
ginnt um 17 Uhr im evangelischen Ge-
meindezentrum am Trockenen Kamp
(Lämmerweide 1).

Zwei Bands
im Club VEB

HILDESHEIM. The Aqualung – die
vier Jungs spielen moderne Rockmusik
zwischen Alternative und Postrock, mit
der sie auch schon beim Local-Heroes-
Bundesfinale 2012 den Preis als beste In-
strumentalisten gewannen. Das Quartett
The Aqualung bietet Songs, in deren
Stimmungen man sich fallen lassen kann.
Die Band besteht aus den Gitarristen Da-
niel Höft und Johannes Schwitalla, dem
Bassisten Claas-Henning Dörries und
dem Schlagzeuger Cornelius Laube.

Die Barbielon Basterds aus Lüneburg
sind eine musikalische Neuerscheinung,
die sich in den verschiedensten Gefilden
der Rockmusik heimisch fühlt. Stilprä-
gend für diese Formation ist eine an
Bluesrock erinnernde Basis, ausstaffiert
mit den sanften und harten Seiten des
Stoner-, Psychedelic- und Post-Rock.

Das Club-VEB-Konzert mit The Aqua-
lung und Barbielon Basterds findet am
heutigen Mittwoch, 7. Mai, in der Kultur-
fabrik statt. Beginn ist um 21.30 Uhr, Ein-
lass ab 21 Uhr. Der Eintritt ist frei, um
Spenden wird gebeten.

Kaya Yanar schon
einen Tag früher

HILDESHEIM. Der ursprünglich für
den 9. Mai geplante Auftritt des Comedi-
an Kaya Yanar mit seinem Programm
„Around the World“ findet nun am morgi-
gen Donnerstag, 8. Mai, um 20 Uhr in der
Sparkassen-Arena statt. Grund ist die
Produktion einer neuen TV-Sendung. Die
Karten behalten ihre Gültigkeit. Fans,
die den Ersatztermin nicht wahrnehmen
können, haben die Möglichkeit, die Kar-
ten an den Vorverkaufsstellen, an denen
sie erworben wurden, zurückzugeben.

Karten gibt es im Ticketshop der HAZ
in der Rathausstraße sowie in den Filia-
len in Sarstedt und Bad Salzdetfurth.

Leserforum
Leserbriefe stellen nicht die Meinung
der Redaktion dar.
Die Redaktion behält sich Kürzungen vor.

Ein Dankeschön

Zu dem Artikel würde ich gerne die Ko-
operation der Universität mit der Initiati-
ve „Brücke der Kulturen“ ergänzen. Die
Beteiligten der Initiative sind die Teil-
nehmer, die von den Studenten unter an-
deren interviewt worden sind. Diese Per-
sonen verdienen ein Dankeschön für die
Unterstützung des Uni-Projekts.

dilek Boyu

initiAtorin „Brücke der kulturen“

Zum Artikel „Blumen für die Lehrer
in Usbekistan“ am 30. April in der
HAZ:

Claptomania im
Vier Linden

HILDESHEIM. Tom Freitag und seine
Band Claptomania sind mit „A tribute to
Eric Clapton“ am Samstag, 10. Mai, 20
Uhr, im Vier Linden zu hören. Im Vorpro-
gramm spielt Simply in blue.

Claptomania hat sich ganz dem musi-
kalischen Werk Eric Claptons verschrie-
ben. Die Band um den Gitarristen Tom
Freitag hat mehr als 60 Club-, Fernseh-
und Open-Air-Konzerte im gesamten
Bundesgebiet gespielt. Freitag, Preisträ-
ger der bayerischen Musikakademie, ist
mit der Musik Claptons aufgewachsen
und entwickelte im Laufe seiner Musiker-
laufbahn seinen persönlichen Stil. Ihm
geht es nicht um das Imitieren eines
Künstlers, sondern um die respektvolle
Interpretation des Werkes von Clapton.

Karten gibt es im Ticketshop der HAZ
in der Rathausstraße sowie in den Filia-
len in Sarstedt und Bad Salzdetfurth.
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